
FchrvarZwalö - Macht
»-' ' !i s Ä7LLLL?"L"L5L
annadlnk vormurago7.80 Uüi rvur —K ^s>'ill»naä»
Ameiaen kann keine Gewähr übernommen werden. Erfüllung,
ort : Calw, Gel-bältsNelle der S -dwar-wald-ÄaLt . Lederltratze 2S.

?°er/i/u/ /Vr. 2S7

Cslvver
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Der englische Gesandte
in Rumänien verlangt seine Pässe

Die driliseken plulokralen geben Lbr 8pLeL in LuLraresl enägnliig verloren

kn . Stockholm,  II . Februar . Der eng¬
lische Gesandte bei der rumänischen Negierung
ist, wie in London amtlich bekanntgegeben
wurde, abbrrnfen worden.

Sir Reginald Hoare  habe, so heißt es, am
Montag in Bukarest um seine Pässe gebeten,
um in Begleitung seines ganzen Stabes von
50 Personen mit dem nächsten Schiff abzu¬
reisen. Diese Abberufung wird von englischer
Seite mit Borwürfen gegen die rumänische
Regierung verbunden sowie mit der Erklä¬
rung, daß die Lage der Gesandtschaft unmög¬
lich geworden sei.

DaS trifst in der Tat zu. Nämlich seit der
im Herbst 1040 erfolgt?» Aufdeckung der Um¬
triebe zahlreicher britischer Agenten gegen
die rumänische Oelindustrie. Die jetzige, un¬
mittelbar nach der Chnrchillrcde angeordnete
Abreise bedeutet die Einsicht, dah England
in Rumänien nunmehr endgültig sein
hinterhältiges Spiel verloren hat.

am Sonntag ausgefallen, daß die Engländer
alle Vorbereitungen zur beschleunigten Ab¬
reise aus der rumänischen Hauptstadt trafen.

20 Lusiangritte in vier Tagen
Konzentrische Angriffe auf Malta

Wie ergänzend noch verlaütet, hat Hoare
am Montag dem Staatssührer General Änto-
nescu eine Note übermittelt, in der er an¬
kündigt. daß die englische Gesandtschaftund

Stockholm, lO. Februar . Amtlich wird einer
Neutermeldnng zufolge bekanntgegeben, daß
Malta  bis jetzt 20 Luftangriffe in vier
Tagen hatte. Der Angriff in oer Nacht zum

mit ihr die englische Kolonie (!) in Rumänien Sonntag habe am längsten von aüen Angns-
das Land verlassen werden. Es war bereits I sen gedauert, die Malta bisher gehabt habe.

Churchill prahlt und winselt Ln einem Aiem
L!ne neue Humttualrrerte «les ILr»etz8vetbreeders - kalsede 8p «IrulLliooeo und liudmreoereien über biorZs *riikL

Stockholm,  1V. Februar . Nachdem be¬
reits die Londoner Presse über *as englische
Unternehmen in Nordafrika wahre Orgien
gefriert hat, um diesen Prestige-Ersolg mit
dem üblichen politischen Radau propagan¬
distisch auszuschlachten, erschien Winston Chur¬
chill am Sonntagabend persönlich am Rund¬
funk, um die tönenden Phrasen der Zeitun¬
gen durch überhebliche Prahlereien womög
lich noch zu übertrumpfen.

Vor allem hält Churchill den Augenblick
für eine willkommene Gelegenheit, Ame¬
rika  zu imponieren, um es für unbegrenzte
Unterstützung geneigt zu machen. Er fühlt,
daß ihm das Wasser an der Kehle steht und
klammert sich nun an die Hilfe der USA.
als letzten rettenden Strohhalm . Dabei be¬
müht sich der alte Kriegsverbrechernatürlich,
7>en Kampfwillen des englischen Volkes, das
in der britischen „Demokratie" ja bekanntlich
niemals um seine Meinung gefragt wird,
recht günstig darzustellen, indem er den Geist
von Waterloo  heraufbeschwört und ent¬
sprechend ans den Sieg des Jahres l8>5 an¬
spielt. Allerdings konnte Churchill wohl kaum
einen törichteren Vergleich finden, denn bei
Waterloo tat der englische Feldherr Welling¬
ton bekanntlich den klassischen Ansspruch:
„Ich wollte, es wäre Nacht, oder die Preu¬
ßen kämen." So ähnlich steht Churchill jetzt
auch da: „Ich wollte, es wäre Nacht, oder die
Amerikaner kämen." ^

So bitter spürt Churchill die englische
Schwäche und die geballte Faust des deutschen
Gegners, daß er bald aus seinen hochtraben¬
den Siegesworten in ein erbärmliches Win¬
seln verfällt. „Wir brauchen aufs dringendste
ungeheure Lieferungen und beständig Kriegs¬
material, sowie technische Maschinen aller Art ",
so lamentiert Churchill durch den Aetber,
„wir brauchen sie hier, und es ist nötig, oaß
sie hierhergebracht werden", wobei dieganzeAngst um die gefährdeten briti¬
schen Versorgungswege  deutlich zum
Ansdruck kommt. „Wir brauchen eine große

Gau 'erter Murr in Rewlmgen
Vor dem Politischen Führerkorps

»«8. Stuttgart,  II . Februar . In de
festlich geschmückte» Friedrich- List- Halle ii
Reutlingen sprach am Sonntagvormittai
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  vor den
Politischen Führerkorps der Kreise Reutlingen
-nibingrn, Horb, Nürtingen und Münsingr»
. Reihe der verpflichtendenAppell,
im Gau Württemberg . Hohenzollrrn fort

Männer und Frauen könnt,
Rauschnabel von Tübingen den

Gauleiter melden, der in einer umfassender
demonstrativenBeispielen er

füllten Rede ein umfassendes Bild der Politik
entwarf und die Verpflichtung dcc

deutschen Volkes für die Zukunft klar unl
mit Nachdruck aufzrichnete. Die AuSfüßrunger
des Gauleiters wurden mit herzlichem unk
begeistertemBeifall aiifgriiommen. Zu dem
Appell war auch Gauge jchäftsführcn Baumerterschienen.

Menge Handelstonnage, viel mehr als wir
selbst bauen können."

Amerika ist Churchills einzige Hoffnung,
darum winselt er. indem er aus ein Schreiben
Roösevelts  Bezug nimmt, geradezu wider¬
wärtig : „Setzen Sw Ihr Vertrauen in uns.
Wir werden nicht erlaomen und ntcht-zögern.
Wir werden nicht versagen und nicht müde
werden. Weder ein plötzlicher Schreck in der
Schiacht noch lange Bewähruiigsproben an
Wachsamkeit und Anstrengungen werden uns
erschöpfen. Geben Sie uns Werkzeuge und wirwerben das Werk Vollendern" — Im gleichen
Atemzug saiett Churchill dann aver davon,
daß England „offensichtlich viel stärker als
früher" sei. so daß man sich vergeblich fragt,
wozu dann das ganze Gewimmer dienen soll.

In diesem Zusammenhang ist auch Chur¬
chills Geständnis bemerkenswert, dag „schließ¬
lich und endlich der Ausgang dieses Kruges
durch das entschieden wird, was sich aus den
Ozeanen und in der Lust und ganz besonders
auf unserer Insel ereignet" — womit den
Prahlereien über die britischen Erfolge unge¬
wollt ein vernichtendes Urteil gesprochen wird.

Auch die heuchlerischen Phrasen , mit denen
der alte Kriegshetzer in seiner Liede wieder
einmal den Balkan  von angeblichen ..Be¬
drohungen" warnen zu müssen glaubte, rich¬
ten sich von selbst. Es sind immer dieselben
Rattenfängerniethoden, durch die England in
Tillen Teilen der Welt die Völker ins Ver¬
derben,zu stürzen und für seine selbstsüchtigen
Zwecke zu opfern versucht.

G -waUflnkch aus Thailand?
Englische Truppen an der Grenze aufmarschiert

8ck. Berlin,  IR Februar . Nach Mel¬
dungen aus Bangkok liegen bestimmte An¬
zeichen dafür vor, daß die Briten einen Ein¬
marsch nach Thailand vorüerciten. So sollen
in den letzten Tagen vor allem stärkere eng¬
lische Truppenteile aus Singapur abgezogen
worden sein, um an der Grenze auszuuiar-
schieren. Auch am Südende des Bnrmastaates
sollen ebenfalls rngtischc Truppen konzentriert
worben sein.

London muß Fabriken schließen
8lLr ^s es IVltt-IrsULU unct 8Ousr >e Krili -i über s -ümpe , bslle 0,teWo3ea

Osabtbcricb ! unrerec
8cv. Berlin,  II . Februar . Die Engländer,

die sich eingebildet haben, unter Zuhilfenahme
der Blockade Deutschland bezwingen zu kön¬
nen, müssen nun von Tag zu Tag mehr die
durch den deutschen Blockadekrieg hrrvorgeru-
fenc Rohstoffverknappungin England spüren
und als Folge davon zu umsangreichrn Be-
triebseinschränkungcn, vor allem in der briti¬
schen Textilindustrie, schreiten.

Seit Wochen ist man schon auf der kranzpf-
hcisten Suche nach einer Lösung. Nunmehr
vertäuter, daß der Regierungsbcanftragte für
die Banmwollindustrie einen Plan vorgclegt
hat, wonach als erste Maßnahme 2000 von den
6000 Spinnereien in Lancashirc geschlos¬
sen  werden sollen und darüber hinaus ein
bedeutender Teil der 900 Webereien sowie fer¬
ner 400 Fabriken der Baumwoll- und Textil¬
branche. Die noch übrig bleibenden Fabriken
aber sollen in erster Linie für den Export ar¬
beiten. Die englische Regierung hofft auf dieseWeise nicht nur Tonnage für die Einfuhr
von Rohprodukten sparen zu können, sondern
sie erwartet auch, daß als Folge dieser Aigß-
nahmen die Devisenauellen reichlicher fliegen
als bisher. Auch für die Wollindustrie sind
Einschränkungspläne ausgearbeitet worden.
Allein in Worchcster und Leicesker sollen 15
bis 20 Prozent oer 20 000 weiblichen Arbeiter
der Strnmpsindustrie in den nächsten Mona¬
ten für die Rüstungsindustrie  freige¬
stellt werden.

Diese Pläne haben in der englischen Oeffent-
lichkeit nicht nur stärkstes Mißtrauen,
sondern zum Teil offene Ablebnung
gefunden. „Manchester Guardian", der sich
zum Wortführer der Kritik macht, erklärt, es
sei leichter, die Industrie ihres Rohmaterials
zu berauben, als sie anzuweisen, wie sie sich
der neuen Lage anpassen soll. Das Blatt , wie
übrigens auch andere Zeitungen, erhebt

Lecliner 5cdr,/lle,1u » h

schwere Vorwürfe gegen den Arbeitsminister
Benin  und weist darauf hin, daß die in
Deutschland bei Kriegsausbruch angewandte
Methode dem Vorgehen des Arvcitsministers
Benin denn doch vorzuziehen sei. Er habe sich
das deutsche Vorbild nicht zu eigen gemacht,
sondern arbeite nur mit stümperhaften
Methoden.

Die Plntokraten sehen also schon ein, daß
Englands Jndustrieregulierung im höchsten
Maße unzulänglich ist. Auch dieser Teil der
plutokratischcn Regierungskunst beweist, daßdie Churchillisten im eigenen Lande immer
weniger Herr der Lage sind und daß sie zu
Maßnahmen greisen müssen, die im eigenen
Lande die grössten Widerstände finden.

Diplomatischer Schachzug
Eigener Gesandter Neuseelands in USA.

«ck. Bern, II . Februar . Meldungen aus
Washington zufolge, sollen die Beziehungen
zwischen den Bereinigten Staaten und Neu¬
seeland in dem gleichen Verhältnis geregelt
werden, wie zwischen den USA . und Austra»
lien. So soll Neuseeland in Zukunft in
Washington durch einen Gesandten vertreten
sein. Bisher wurde bei den englisch-amerika¬
nischen Gesprächen über den pazifischen Raum
Neuseeland durch den britischen Botschafter
vertreten. — Gegenüber Anfragen, ob es
stimmt, daß zwischen den Bereinigten Staa¬
ten, Australien und Neuseeland Vereinbarun¬
gen abgeschlossen worden seien, die es der
amerikanischen Flotte erlauben, australische
und neuseeländische Häfen zu benutzen, hüllt
sich das amerikanisch« Staatsdepartement wei-
terhin in Stillschweigen.

Mgebliht. . !
Dculilbci 'iclil »n-tt-ccr licclmcr Hctii-jsllciiiing

8ck. Berlin , 11. Februar.
In seiner Rede vom Sonntag ans Montag,

die übrigens von de» meisten Bewohnern
Londons überhaupt nicht oder im Lustichntz-
keller gehört werde» konnte, weil in diesen
Stunden in London Lustalarm herrschte hat
sich Churchill  wieder einmal an die Bal¬
kan  sta a ten  gewandt.

Wenn ec bei diesen Sätzen auch zugeben
mußte, daß die Völker, die an Englands Lieg
glauben, immer weniger werden, und dag
Englands Einfluß auf dem Balkan nicht mehr
erheblich sei, so hat sich der alte Bauernfänger
offenbar doch der Hoffnung hingegeben, mit
seinen Worten ani dem Balkan noch etwas
erreichen zu können.

Die erste Aulirwrt, die ütdesseu aus Bul¬
garien  kommt, ist für den englischen Ober-
plutokraten alles andere als hoffnungsvoll.
Nach Leu vorliegenden Berichten wird die An¬
spielung Churchills ans einen Block der Bal-
kanstaaien von der bulgarischen Oessentlichkeit
als völlig gegenstandslos  betrachtet.
Gerade durch die Schuld Englands sei ein
tragsähiger Zusammenschluß der Balkan-
staaren völlig unmöglich geworden. Im übri¬
gen wird weiter erklärt, gerade die Mißach¬
tung der Lebensinteressen Bulgariens auf
Kosten seiner Nachbarstaaten durch England
habe den Gedanken einer Solidarität der
Balkanländer restlos zerstört. Mit andern
Worten also, hier hat Churchill nichts mehr
zu bestellen.

In Italien  sieht man in der Rede einen
einzigen Hilferuf an die Vereinigten Staaten,
und muu hebt die eingesireuten Warnungen
an das englische Volk l>ervor. sich nicht Täu¬
schungen hiuzugcven. Gahda  erklärt , die
beste Antwort aus Churchills Täu¬
schungsmanöver  habe bereits der ame¬
rikanische Senator Wheeler vorweggenvmmeir,
als er erklärte. Lvnovn wiederhole heute das
gleiche raffinierte Manöver , mit dem stz im
Weltkrieg das amerikanische Volk gegen seinen
Willen in den Krieg verwickelt habe, ^ lm so
weniger verständlich ist, daß die Rede Chur¬
chills in den Vereinigten Staaten angeblich
Stürme der Begeisterung ausgelüst haben soll.
Wie schwedische Meldungen aus Neuyork
besagen, ist die Churchill-Rede von seinen dor¬
tigen Anhängern mit einem lauten Kriegs¬
ruf „Hilfe für England" ausgenommen wor¬den.

Allerdings hatte sich zu dieser Stunde
Willkie  noch nicht bemerkbar gemacht. In
seiner wichtigtuerischen Weise äußerte er sich
nach der Landung vor Pressevertretern in
einer Art , die den Engländern wohl nicht
ganz willkommen sein dürfte. Er erklärte
nämlich, nach seiner Ansicht sei es für die
Vereinigten Staaten möglich, außerhalb
desKriegeszu bleiben — was er an¬
scheinend aus Grund seiner Betrachtungen in
England doch für ratsamer hält — aber nur,
wenn England totale Hilfe erhalte. Des wei¬
teren hielt er die Möglichkeit, daß England
zusammenbrechen könnte, nicht für ausge¬
schlossen und wollte über Englands Sieges¬
chancen keine Aeußerungen abgebe».

Obwohl England mit gespanntester Auf¬
merksamkeit nach der amerikanischen Hilfe Aus¬
schau hält, und obwohl Churchill auch diesmal
wieder einen dringenden Appell  an die
Vereinigten Staaten gerichtet hat. den Pluto-
kraten unter die Arme zu greisen, muß man
feststellen, daß aus den verschiedensten Gebieten
in England recht wenig erfreuliche Zustände
herrschen. So wird gemeldet, daß die Kurse
der englischen Jnduslrieaktien unaufhaltsam
zurückgehen. Wenn sich auch schwedische Zei¬
tungen die Blühe geben, in der Kursentwcr-
tung eine planvolle geldpolitische Operation
zu sehen, so müsten sie andererseits doch zn-
geben, daß die „Umwälzungen" in der eng¬
lischen Industrie die unmittelbare Folge der
Zerstörung englischer Rüstungswerke durch
die deutsche Luftwaffe sind.

Fernbomber erregen Busseben
Aber England schweigt sich noch aus . . .

Likeoboricdt 6er k̂ rj. ^ resee
mck. Berlin , 1l. Februar . Die neuen großen

Erfolge der deutschen Fernkampfbomber er¬
regen überall beträchtliches Aussehen. Das gilt
besonders von der Zersprengung und teilwei¬
se» Vernichtung eines großen britischen Ge¬
leitzuges 500 Kilometer westlich von Portugal,
ferner von der hohen Gesamtversenkungszahl
einer einzigen Kampssliegergruppesowie von
dem Angriff deutscher Langstreckenbomber auf
militärische Objekte in Island.  Im letzte¬
ren Falle hat der überraschende deutsche An¬
griff den britischen Plntokraten bislang di«
Rede verschlagen.



liampMiegergruppe
ver5enk1e 350000  vkl
8 erlia , 10 . kebrusr . Oss Oberkoui-

mso6o 6er ^Velirmscbt xibt beksuat:
keraksiupküuxreuxe unter küiirunx 6es

Osuptmsaa , kliexel xriSen gestern etcvs
500 Kilometer vestlicli 6er portugiesischen
Lüste einen 6urcl > Xriegsscsiille gesicber-
ten Leleitrug sn , versenkten nsck bisher
vorliexenckeu dlelckungea Ilaackelsschilke
mit russnunea 24 500 88 ? . un6 beschs-
ckigteu vier sveitere 8chille schwer . Oer
Oeleitrug svurcke cksmit völlig rersprengt.

8evsllnete ^ ukklärungsllugreuge stie-
ken bis lslsnck vor nn6 nsbmen einen von,
kein6e besetzten klugplstz suk 6er Insel
unter dckL.-keuer . »

Lin Xsinpkllugreug grill vor 6er schot¬
tischen Ostküste ein Vorposteoboot erkolg-
reicb mit 8omben sn.

In 6er letzten kuscht rickteten sieb An¬
griffe von Xsaipkllugreugea gegen kriegs¬
wichtige 2iele in Oonckon un6 8ü6osteng-
lso6.

ln 6er lischt wsrken eiarelne Iein6licbe
kluxreuge 6ombea sn rwei Orten in dlord-
west6eutscblsn6 . 8scliscbs6en entstsn6
Ie6ixlich so einem 8suernbsus.

Oer kein6 verlor gestern rwei Lsmpk-
llugrevge im Lsmpk vor 6er norwegischen
Lüste . Vier dritiscbe 8perrbsllone wurden
rerstort . 2wei eigene klugreuge wer6en
vermikt.

hlsch 6em erkolgreicben Angriff gegen
6en kein6Iicl>en Oeleitr lg westlich 6er
portugiesiscben Lüste bst eine Lsmpk-
lliegerxruppe seit 6em I . -August IS40
sllein run6 350 000 88 ? . Iein6licben
Osn6elsscbitksrsumes versenkt un6 6»r-
über binsus eine Orokrsbl kein6Iicber
Handelsschiffe schwer beschädigt.

Bombenireffer auf Britenkreuzer
28  teirälicbe rerslörl - Lrieekisolie 8 lütrpuolkte koniksräiert
R o ni. 10. Februar . Das Hauptquartier brr

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front hat der Feind in Kämpfen
von örtlicher Bedeutung empfindliche Verluste
erlitten. In den Kämpfen der letzten Tage
zeichnete sich das 14. Schwarzhemdenbataillon
der Legion Leonesfa besonders aus.

Lebhafte Tätigkeit unserer Luftwaffe gegen
Straßenknotenpunkte: feindliche Stellungen
und Truppen sind den ganzen Tag durch zu
wiederholten Malen mit Bomben und Ma-
schinengewehrfcuer wirkungsvoll belegt wor¬
den. Des weiteren wurden mit sichtbarem Er¬
folg wichtige griechische Flottenstützpunkte, der
Kanal von Korinth  und die militärischen
-fiele in Saloniki  getroffen . In Luft¬
kämpfen haben unsere Jagdflieger elf feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

In Nordafrika  wurde eine feindlich,:
motorisierte Kolonne bei Kufra in die Flucht
geschlagen und anschließend von unserer Luft¬
waffe mit Splitterbomben und Maschinen-
gewchrfcuer belegt.

Im Gebiet des Aeg ätschen Meeres
haben feindliche Flugzeuge in der Nacht zum
10. Februar einen unserer Flugplätze über¬
flogen. Bon unseren Jagdfliegern angegriffen
und von unserer Flak unter scharfes Abwehr¬
feuer genommen, entfernten sie sich, ohne
Schaden verursacht zu haben.

In Ostafrika  dauerte die Artillerietätig¬
keit im Abschnitt von Keren an.

Unsere Luftwaffe hat ununterbrochen Bom¬
benangriffe gegen feindliche Truppen, Kraft¬
fahrzeuge und Artilleriestellungen durchge-
sührt. Ein Verband unserer Jagdflugzeuge
hat auf einem im Tiesflug gegen einen feind¬
lichen Flugstützpunktunternommenen Angriff
15 feindliche Flugzeuge am Boden
z e r stö r t.

Feindliche Flugzeuge haben Einflüge auf
einige Ortschaften ausgeführt , die dank des
raschen Eingreifens unserer Jäger und un¬
serer Flak ergebnislos blieben. Ein Flugzeug

des Blenheim-Typs wurde abgeschossen. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurückgekehrt.

Im Morgengrauen des 9. Februar ist,
durch starken Nebel begünstigt, ein feindlicher
Flotteiwerband vor Genua  erschienen. Trotz
sofortigen Eingreifens der Küstennbwehr der
Kriegsmarine haben die feindlichen Salven,
die keine militärischen Ziele trafen, na b den
bisherigen Ermittlungen 72 Tote und 226
Verwundete unter der Zivilbevölkerung sowie
beträchtlichen Sachschaden an Wohnranmen
zur Folge gehabt. Die Ruhe und Disziplin
der Bevölkerung Genuas war über sedes
Lob erhaben.

Eine unserer Lustformntionen hat am Nach¬
mittag die feindlichen Schiffe erreicht und
einen Kreuzer  durch eine Bombe um Heck
getroffen.

Englische Flugzeuge baben Einflüge auf
Livorno und auf die Umgebung von Pisa
durchgefübrt, wo kein Sachschaden lestgcstellt
wurde. In Livorno wurde ein feindliches
Flugzeug von der Flak abgeschossen.

Kanal von Kormtk beschä- iot
Großer Erfolg tzines italienischen Bombers

da. Rom, II . Februar . Der vom italienischen
Wehrmachtsbericht gemeldete Angriff auf den
Kanal von Korinth  wurde am Sonntag
gegen 14 Uhr von einem einzigen italienischen
Bomber ausgesührt. Aus einer Höhe von
weniger als UM Meter warf das Flugzeug
4 großkalibrige Bomben ab. die die Kanalmaner
wenige Meter vor der einzigen Brücke trafen
und zum Einsturz brachten. Durch die nach¬
stürzenden Gesteinsmasse» wurde der Kanal
unpassierbar.  Der italienische Luftan¬
griff auf Saloniki  erfolgte am Montag.
Von Bord der angreifenden Flugzeuge konn¬
ten zahlreiche Brände  beobachtet wer¬
den. Auch bei dem in der Nacht von Sonntag
auf Montag erfolgten Angriff auf Pütras ist
offenbar der Bahnhof getroffen worden.

Attentat aut sie Sevö 'kerung
Der wahre Zweck der Beschießung Genuas

da. Nom, 11. Februar . Der wahre Zweck
der Beschießung von Genua  durch britische
Seestreitkräfte in den Morgenstunden des
Samstag wird durch die hohe Zahl der Todes¬
opfer und der Verwundeten hinlänglich ent¬
hüllt. Der britische Verband, dessen Vorhaben
durch die Frühjahrsnebel erleichtert wurde,
hatte es ganz offenbar auf eine Aktion gegen
die Bevölkerung  abgesehen . Es war
anscheinend das gleiche Geschwader, das vor
wenigen Tagen westlich von Sardinien von
Aufklärern des deutschen Luftkorps gesichtet
wurde. Es handelt sich allem Anschein nach
um zwei Schlachtschiffe, darunter der „Re-
nown ", einen Flugzeugträger und kleinere
Einheiten. Ein Kreuzer wurde von italieni¬
schen Bombern am Sonntagnachmittag be¬
schädigt.

Zusammenstöße in Neufcko tlanS
Mehrere hundert Soldaten gegen Zivilisten

Neuhork, 10. Februar . Nach Agenturmel¬
dungen Wbcn sich in Quebec und New Glas¬
gow aus Neuschottland schwere Unruhen er¬
eignet, bei denen kanadisches Militär
sowie Polizei und Zivilisten stun¬
denlang in Straßenkämpfe  verwickelt
waren.

Die Unruhen waren in New Glasgow
besonders schwer. Mehrere hundert Soldaten
kämpften gegeneinander sowie gegen Zivili¬
sten. Das Zentrum der Stadt war zeitweise
völlig blockiert. Die städtische sowie auch die
Militärpolizei erwiesen sich als machtlos. Bei
den Zusammenstößen sind mehrere Häuser be¬
schädigt worden. Ein Haus wurde in Brand
gesteckt. Eine ganze Reihe von Soldaten
mußte ins Lazarett eingeliefert werden. Die
Behörde verweigert jedoch die Bekanntgabe
der Verwundetenzahl. Ebenso wurde es ab¬
gelehnt, die Ursache der Unruhen mitzuteilen.

In Quebec  mußte ein ganzes Regiment
Highland Light Jnfantry , das aus Brandford
(Ontario) kam. mit unbegrenztem Lager¬
arrest bestraft werden, nachdem 400 Soldaten
die städtische Polizei wegen der Festnahme von
zwei Soldaten angriffen. Es entstand ein ein-
stündiger heftiger Straßenkampf, bei dem un¬
ter anderem der Chef der städtischen Polizei,
Major Bigaguette, verletzt wurde. Es ist dies
nicht der erste Zwischenfall, in den in der
Stadt Quebec kanadische Soldaten verwickelt
waren.

L1GA-? U"end qegen den Krieg
Eine aufschlußreiche Umfrage

Iin. Nom. 11. Februar . Das bekannte nord¬
amerikanische Gallup - Institut  zur Er¬
kundung der öffentlichen Meinung, das in
seinen privaten Abstimmungen mehr als
100 000 Personen erfaßt, veröffentlicht nach
einem Funkspruch aus Neuhork folgendes Er¬
gebnis über die Einstellung der nordamerika¬
nischen Volkes zum Kriege: Von den Be¬
fragten im Alter von 20 bis 30 Jahren er¬
klärten sich nur 10 Prozent  für den
Kriegseintritt der USA. Von Personen zwi¬
schen 30 und 40 Jahren stimmten 15 Prozent
und von denen über 40 Jahre alten 22 Pro¬
zent für den Krieg. Das Galluv-Jnstitut
unterstreicht die Tatsache, daß die Abneigung
des amerikanischen Volkes vor dem Kriege in
der amerikanischenJugend besonders stark
ausgeprägt ist.
Panama warnt vor Kri-aa-o"e

Bemerkenswert«Anordnung für die Schiffahrt
Panama , 10. Februar . Das Regierungs¬

organ „Tribuna " veröffentlicht eine amtliche
Verlautbarung , wonach Panama nische
Schiffe, die sich in die Kriegszone begeben, dies
ausschließlich auf eigene Gefahr tun

L6gen-„pause"auf der plutokrateninsel
kieue pbsnisskisotie Dnsvabrkei 'sn und prona 'fsnrlgnistreben Lburob Ils
Berlin,  10. Februar . Die letzte groteske

britische Erfolgslüge ist Churchills Behaup¬
tung in seiner Rede vom Sonntagabend, bei
den Luftangriffen im mittleren Mittelmeer
seien von ISO Stukas nicht weniger als »0 ab-
geschoffen worden. Es ist erstaunlich, daß sich
das Kommando der RAF. die Bekanntgabe
dieses riesigen britischen Erfolges bisher ver¬
sagt hat, obwohl es dort wahrlich sonst derart
bescheidene Zurückhaltung nicht kennt.

Wir können den großmäuligen Aufschneide¬
reien des Lügenloros nur wieder die peinlich
genauen Angaben des OKW.-Bcrichtes . ent¬
gegenhalten. „Sechs eigene Flugzeuge kehrten
vom Feindflug nicht zurück", hieß es am 11. Ja¬
nuar . Ein Verlust, der angesichts des wuchti¬
gen Schlages gegen Britanniens Mittclmeer-
geschwadcr wahrlich als äußerst gering zu be¬
zeichnen ist. Allerdings haben wir volles Ver¬
ständnis dafür, daß ein notorischer Maulheld
und Hasadeur wie Churchill, der so maßgebend
an der Anzettelung dieses Krieges und seiner
für England so folgenschweren Gestaltung
beteiligt ist, dem englischen Volk den Total-
verlust des Kreuzers „Southamp¬
ton"  und die Äußergefechtsetzung dis neue¬
sten Flugzeugträgers nicht anders mitzutei¬
len wagen kann, als verbrämt mit Phantasti¬
schen Märchen über deutsche Einbußen. Auch
in diesem Falle muß das Wunschbild die Wirk¬
lichkeit ersetzen.

So war es ja auch mit jener Erfindung,
die die englische Propaganda der besseren
Glaubwürdigkeit halber durch eine 11SA--
Agentur verbreiten ließ, daß nämlich die
deutschen Fernkampfbatterien bei
Calais „seit einem Monat " unter englischem
Feuer lägen. Der einfache Tatbestand war,
wie von deutscher zuständiger Stelle sestge-
stellt wurde, daß ganze fünf  Ferngranaten

der Engländer bisher im Gebiet der Kanal¬
küste gezählt worden sind. So nehmen sich also
die englischen Heldentaten ans, wenn mau
ihnen auf den Grund geht. Churchill ist ein
Herenmeister im Multiplizieren ebenso wie
im Dividiere», wenn es die englischen Schiffs¬
verluste angeht.

In aller Erinnerung ist auch noch jene durch
die Sowjetagentur Taß  vor wenigen
Tagen erfolgte Entlarvung abgefeimter eng¬
lischer Lügenmeldungen über ein angebliches
Geheimabkommen zwischen der UdSSR , und
der Türkei. Jetzt hat Churchill ganz offen zu¬
gegeben, daß derartige Ausstreuungen nur
dazu dienen sollen, bei den neutralen Län¬
dern falsche Vorstellungen über Englands
Lage hervorzurufen. . Die ständigen Miß¬
erfolge  dieser Versuche erhellen die wirk¬
liche Lage Englands auch in den Augen der
Neutralen so deutlich, daß nur ein Lachen
übrig bleibt. „Politisches Delirium Tremens"
nannte die „Prawda"  dieser Tage in einer
satirischen Glosse solche Propagandamethoden,
die keinen anderen Zweck haben, als Verwir¬
rung unter die Völker der Welt zu tragen.

England weiß, was ihm bcvorstcht. Die ab¬
solute Siegeszuversicht des deutschen Volkes
und dessen Vertrauen in den Führer , der
immer den richtigen Zeitpunkt trifft , haben
die Londoner Kriegsverbrecher stärker beein¬
druckt als sie zugeben möchten. Die verzweifel¬
ten Propagandnmätzchen lassen ihre völlige
Hilflosigkeit erkennen. Es ist eine äußerste
Nervenprobe, diese gegenwärtige „Pause",
denn sie arbeitet für Deutschland!

Die Landcsgruppe Luxemburg der Aus¬
landsorganisation wurde nach Ansprachen
der Gauleiter Bohle und Gustav Simon
feierlich in die NSDAP , des Gaues Mosel-
tand übernommen.

Wir Barbaren sind doch bessere Menschen
Oie groörü ^ ' Ke deutsche V̂ iederautbauarbelt ins besetrteu Iraorösiscveo Leistet

Paris,  10. Februar . In St . Germain fand
eine Zusammenkunft der Präfekten des besetz¬
ten Frankreichs statt, um in Anwesenheit der
zuständigen Persönlichkeiten der deutschen Be¬
satzungsbehördendie für den wirtschaftlichen
Wiederaufbau des besetzten Gebietes notwen¬
digen Bedingungen zu prüfen.

Die deutsche Militärverwaltung begrüßte
die Präfekten im Namen des deutschen Heeres
und erklärte, sie sei bemüht, mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln dafür zu sor¬
gen, daß das französische Volk auch diese
Kriegsphase überstehe. Sie wies auf den Wie¬
deraufbau des Transportwesens hin und un¬
terstrich in diesem Zusammenhang die unge¬
heure Leistung, die vollbracht worden sei. um
das Eisenbahnnetz, die Flußschiffahrt usw.
wieder in Gang zu bringen und die unglaub¬
liche Zahl von Brücken  wieder herzustellen,
die von den zurückflutenden französischen
Truppen zerstört worden seien. Dank der
Schnelligkeit des deutschen Vormarsches sowie
der eingesetzten Reparaturkolonnen seien
größere Zerstörungen der Elektrizitätswerke
verhindert worden. Die Versorgung habe sehr
bald wieder in Gang gebracht werden können.
Die Stromversorgung sei heute trotz des Aus¬
falls mancher Werke höher als im vergange¬
nen Jahr . Von den 142 Gaswerken  eines
Militarverwaltungsbezirkes seien zur Zeit 123
wieder in Betrieb. Schließlich wurden die
Präfekten noch auf die Notwendigkeit hinge¬
wiesen. eine Steigerung der landwirtschaft¬

lichen Erzeugnisse durchzusetzen. Es dürfe im
Interesse des französischen Volkes in diesem
Jahr kein Brachland geben.*

zf Dazu sind einige Bemerkungen Wohl am
Platze. Während die britischen Truppen bei
ihrem glorreichen Rückzug nach Dünkirchen
mutwillig alles zerstörten und raubten , was
nicht niet- und nagelfest war, ist von den deut¬
schem Truppen vom ersten Tage der Besetzung
an alles Menschenmögliche getan worden, um
Verkehr und Wirtschaft wieder in Gang zu
bringen, damit das französische Volk vor dem
ärgsten bewahrt blieb. Diese Feststellung ist
um so bemerkenswerter, da auch französtsche
Truppen in früheren Kriegen bei ihren Ein-
fäller̂ in deutsche Lande über das militärisch
notwendige Maß hinaus Verwüstungen an-
rich*eten. die unveraessen bleiben. Erinnert
muß dabei auch werden an die schlimme Zeit
der Rheinlandbesetzung. Wie sprechend sind
dagegen die wenigen Zablen über die deutsche
Mithilfe beim Wiederaufbau des von unseren
Truvven besetzten französischen Gebietes. Wie
zynisch und grausam versgbren daaenen die
britischen Pintokraten , die die so blut- und
opferreiche Bundestrene ihres einstigen Ver¬
bündeten damit quittieren, daß sie ibn dem
Verhungern Preis geben möchten durch Ver¬
weigerung der freien Passage von Lebensmit¬
tellieferungen ans Amerika. Damit erreicht
das perfide Albion das eine bestimmt, daß
nämlich die Erbssterung in-ter dem franzö-,'tke»v

Wer'« glaubt, bezieht einen Scaler!
w. L.: „Laßt euch nichts erzählen, wir sinken nicht,
wir tauchen auf!" (Tornow, Zander-M.)

!Ltnkversitäî tratzvurg ans ^ebaut
Neue medizinische Forschungs-Institute

Straßburg , 10. Februar . Im Verlause eines
Empfanges von Vertretern der Presse gab der
Rektor der Universität Straßburg , Professor
Dr . Schmidt,  ein Bild über die bis jetzt er¬
folgte Nnsbanarbeit . Der Rektor teilte dann
mit, daß die Besetzungen und Berufungen für
die vier Fakultäten, die philosophische, jnri-
strische, naturwissenschaftlich- mathematische
und medizinischd nahezu abgeschlossen seien.
Die Dekane dieser Fakultäten, die Professoren
A n r i ch-Hnmburg P̂hilosophischeFakultät),
Da hm - Leipzig (Juristische Fakultät) und
Nicmeie  r -Jena (Naturwissenschaftlich-Ma¬
thematische Fakultät ) erläuterten darauf selbst
ihre Aufgabengebiete. Der Dekan der Medizi¬
nischen Fakultät, Prof . Dr . Stein,  konnte
mitteilen, daß die Universität Straßburg mit
modernen medizinischen Forschungsinstituten
ansgestattet werde, die sich vor allem der Be¬
kämpfung der Volksscnchen, wie z. B. der In¬
fluenza, zuwenden würden. .Nach Mitteilung
des badischen Ministers für Kultus und Unter¬
richt. Prof . Dr . S ch in i d t lic n n e r, Rektor
der Universität Heidelberg, dem der Ausbau
cher Abteilung Erziehung, Unterricht und
Volksbildungübertragen worden ist. sind fran¬
zösische Ueberbleibsel im clsässischen Schul¬
wesen bereits restlos ansgcmerzt. Die Umschu¬
lung der elsässiscben Lehrer ist abgeschlossen,
die Einführmia deutscher Lern- und Lehr¬
mittel eingcleiftst und in Kürze beendet.

plutokrai schen Mause â ' le
Es gibt keinen gangbaren Fluchtweg mehr

bn«. Budapest. 11. Februar . In welch hohem
Maße die englische Insel gegenwärtig von
der übrigen Welt abgeschlossen ist, zeigt ein
bemerkenswerterLondoner Stimmnngsbericht
des „Pester Lloyd". Es wird geschildert, daß
die in London lebenden Ungarn  von ihrem
Mutterland vollkommen absicschnit-
teu  seien . Monatelang treffe kein einziger
Brief ans Ungarn in England ein, und die
meisten Ungarn versuchten ihre Briefe über
Amerika durH Einschaltung eines amerika¬
nischen Empfängers zu erbglten. Der Korre¬
spondent bemerkt schließlich, daß cs für einen
Ausländer unmöglich sei, ans England her-
ansznkommen, und daß es keinen gangbaren
Fluchtweg mehr gebe.
S ^OO-Tonner in Lleber̂ ee versenkt

Zwei britische Vorpostenboote vernichtet
Oslo, 10. Februar . Nach einer Meldung an

die Reederei ist das Motorschiff „Morvi-
ke n" aus Bergen (5008 BNT .) von einem
deutschen Kriegsschiff in überseeischen Ge'-
wässern versenkt worden, nachdem die Mann¬
schaft an Bord genommen war. Die ..Morvi-
ken" fuhr in englischen Diensten. — Wie Reu¬
ter meldet, bedauert der Rat der Admiralität
mitteilen zu müssen, daß die Vorposten-
boote „Almond " und „Aretis Trapper " ver¬
senkt worden sind.
Auck in Norwegen aus Ser Wacht

Britische Torpedoflugzeuge abgewiesen
Berlin , 10. Februar . Sicherungsstreitkräfte

wiesen am Nachmittag des 9. Februar durch
gntliegendes Abwehrfeuer einen Angriff bri¬
tischer Torpedoflugzeugevor der südwest-nor-
wegisckien Küste ab. Sämtliche abgeschossenen
Torpedos verfehlten ihr Ziel. Ein Fluazeug
wurde vor Abwurf seines Torpedos so schwer
getroffen, daß cs nicht mehr zum Einsatz kam
und aller Voraussicht nach auf dem Rückflug
abgestü rz  t ist.

^ova ^ iWoA « ov »hnu " gbok,irch êt
Fernost-Oberbefehlshaber in Melbourne

Von unserem Korrespondenten
bv. Stockholm. 11. Februar . Der englische

)berbefehlshabcr in Fcrnost. Luftmarschall
-ir Robert B r oke - P op h a >n. landete am
Nontag im Flugzeug, von Singapur kom-
icnd in Melbourne Er null direkte Besvre-
iungen abbalten mit den Leitern des auitra-
ischen Wehrwesens, die anscheinend durch
lustraliens und Englands steigende Befürch-
nngen vor weiterer Expansion Japans nach

In Tromsü erscheint nunmehr die „Deutsche
Polarzcitimg " als Mittler zwischen Heimat
und unseren Truppen im hohen Norden.

Die Zahl der im Reiche cinzusctzendeni ta-
lienischen Landarbeiter  wird 1941
weiter erhöht; bis zu 60 000 Landarbeiter
werden new angeworben.



und Kreis Calw
Disziplin halten!

4>ie Stabilität der deutschen Lebenshaltung,
die auck nach >7 Monaten Krieg fast unver-
ändert ist. gründet sich vornehmlich aut die
Stetigkeit der Kosten für die Beschaffung der
notwendigen Lebensmittel . Die wicht,giten
Grundnahrungsmittel sind nicht nur seit
Ausbruch des Krieges , sondern , schon seit
Satiren unverändert und ermöglichen damit
eine vlnnvolle und vorausschauende Haus¬
haltsführung . Nun gibt es natürlich auch
heute noch vereinzelt Menschen, die ans
irgendwelchen selbstsüchtigen Motiven die be¬
stehenden Preisanordnungen durchbrechen
möchten. Sic sehen eine große Nachfrage nach
diesem oder senem Artikel, und nun paßt es
ihnen oft nicht, daß sie Disziplin bal  t e n
sollen, daß sie die Verbraucher gleichmäßig
und zu festen Preisen zu beliefern haben. -r.a
werden dann einzelne Kunden, von denen
man glaubt , daß sie dafür -empfänglich sind,
darauf hingewiesen, man habe etwas ganz
Besonderes , allerdings . - - dann kommt so
ganz hinterdrein ein wesentlich höherer Preis.

Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, so
schreibt der Zeitungsdienst des Reichsnähr¬
standes. daß in diesem Falle nicht nur das
Verhalten des Geschäftsmannes , sondern eben¬
so das des Verbrauchers aufs schärfste zu ver¬
urteilen ist. Der Reichskommissar für die
Preisbildung sieht sich leider gezwungen, von
Fall zu Fall die erfolgten Bestrafungen wegen
Lreisübersteigernng zu veröffentlichen. Eigent¬
lich müßten die Verbraucher , die diese Preise
gezahlt haben, ebenfalls öffentlich angepran-
gert werden. Gerade diejenigen, die am ehe¬
sten über angebliche Preissteigerungen reden,
sind selbst nur zu leicht bereit , jeden Preis
zu bezahlen um gewisse Waren zu bekommen.
Gegen diese Quertreiber gilt es energisch
Front zu machen! Auch der Verbraucher muß
Preisdiszivlin halten : denn das ist die beste
Gewahr für die unbedingte Erhaltung unseres
fetzigen Lebensstandards!

*

. Heule beginnt die Reifeprüfung
an der Oberschule Calw

Zum vierten Mal wird in diesen Tagen an
der Oberschule Calw die Reifeprüfung
abgehalten . An dem heute beginnenden schrift¬
lichen Teil der Prüfung nehmen 14 Schüler
und Schülerinnen teil ; neun Schüler der Ober¬
klasse sind nach bestandener Prüfung bereits
zur Wehrmacht eingerückt.

Diesmal war der „Glückliche"
ein Soldat!

In Calw wurden wieder 10V RM . gezogen
Ein Angehöriger der Wehrmacht zog dieser

Tage in einem Calwer Kaffee ein Gewinnlos
in Höhe von 100 . — RM . aus dem Kasten
des grauen Glücksmanncs . Die Freude war
umso größer , weil der Glückliche mit seinen Ka¬
meraden dem Losverkäufer schon manches Los
abgekauft hatte — diesmal sogar einen ganzen
Kasten auf einmal , was durch den Gewinn be¬
lohnt wurde . Wer WHW.-Lose erwirbt , be¬
weist seine Hilfsbereitschaft, denn der Betrag
jedes Loses" fließt dem WHW. des Deutschen
Volkes zu und hilft den Endsieg mit erringen!

Der Einsatz
des NS -Reichskriegerbundes

Generalappell der Kriegerkameradschaft Calw
Vergangenen Sonntag hielt die Kriegerkame¬

radschaft Calw im Hotel Waldhorn ihren Ge¬
neralappell : er stand unter der Parole „Dem
Endsieg entgegen". Kam.-F . Bayer  sprach in
packenden Worten über das unzerreißbare Band
„Front und Heimat " und das gute Kamerad¬
schaftsverhältnis der Soldaten der alten und
der neuen Wehrmacht. Nach der Totenehrung
erstattete er Bericht über den Gesamteinsatz des
NS .-Reichskriegeröundes. Hierauf legten die
einzelnen Warte Rechenschaft über das verflos¬
sene Geschäftsjahr ab. Stv . Kreiskricgerführer
Espenhain  gab einen interessanten ge¬
schichtlichen Rückblick über die Entwicklung und
den Aufbau der größten militärischen Organi¬
sation der Welt, des NS .-Reichskriegerbundes,
der in über 930 Kreiskriegerverbänden über
3 Millionen Mitglieder umfaßt . Kam. Pg.
E n tenmann  hielt in Vertretung des Kreis¬
leiters einen fesselnden Schulungsvortrag über
die Vergiftung deutschen Blutes durch fremde
Ideologien und Weltanschauungen. Nur durch
die deutsche Dreieinigkeit : Seele , Geist und
Körper werde das Reich aufgcbaut werden ; nicht
der Jude , sondern das deutsche Volk sei dazu
bestimmt, die Neuordnung Europas durchzufüh¬
ren. Der starke Beifall zeigte, daß der Redner
aufgeschlossene Herzen für seinen Bortrag fand.
Kam.-F . Bayer dankte Käme Entenmann für

weltanschauliche Ausrichtung sowie seinem
Ltciroi für die Mitarbeit und schloß den dienst-

Teil des Appells mit dem Gruß an den
Führer . Die Vorführung des Schmalfilms „Der

Westwall" bildete den Auftakt zum gemütlichen
Teil , der mit Gesang und Humor ausklang.

Die Sänger stehen treu
zu ihrer Ausgabe

104. HV. des „Calwer Liederkranz"
Der „Calwer Liederkranz"  hielt im

Hotel „Waldhorn " seine gut besuchte Haupt¬
versammlung ab. Der geschäftsführende Ver¬
einsführer Wochele  jr . erstattete den Jahres¬
bericht und gedachte mit "herzlichen Worten der
ausmarschierten Sänger . Leider hatte der Ver¬
ein im vergangenen Jahr durch das Fehlen
eines geeigneten Konzertraumes keine Möglich¬
keit, seine Arbeit den Mitgliedern und der
Öffentlichkeit zu -unterbreiten . Den passiven
Mitgliedern , die dem „Licderkranz" trotzdem
ohne Ausnahme ihre Unterstützung gewährten,
wurde herzlicher Dank gesagt. Kassier Weik
erteilte den Kassenbericht, aus dem hervorging,
daß die Finanzen des Vereins in Ordnung sind.

„Der evixe
Ein anklägerisches Dokument findet seine

höchste Rechtfertigung, wenn es vom Angeklag¬
ten freiwillig bestätigt wird . In dem Film¬
dokument „Der ewige Jude " ist das der Fall.
Es liegt eindeutiges Material vor ; die Juden
selbst haben es erbracht, allerdings nicht zum
Zweck des Geständnisses, sondern zur Recht¬
fertigung ihres parasitären Daseins , und den
Filmherstellern blieb nur die Aufgabe, die Fülle
des Materials zu sichten, die Bildgruppen an¬
einander zu rechen und' die einzelnen Szenen
mit klaren Worten zu verbinden und die histo¬
rischen Zusammenhänge aufzuzeigen. Die Be¬
weisführung geschieht nicht mit toten Buch¬
staben, sondern mit lebendigen Menschen, die
gegen sich selber zeugen und ihr Urteil hcraus-
beschwören.

Das so entstandene Filmdokument ist eine
Entwicklungsgeschichtedes Judentums in Eu¬
ropa und in der ganzen Welt. Wer im Welt¬
krieg im Osten gestanden hat, kennt das schmutz¬
starrende polnische Ghetto , und die Soldaten
dieses Krieges haben es bei ihrem Vormarsch
abermals zu sehen bekommet ; cs ist in seiner
Struktur unverändert geblieben, nur neue Men¬
gen von Menschen und Ungeziefer sind dazu¬
gekommen, Die schacherirdenMassen drängten
sich auf den Märkten und in den Straßen , um
ihren Ramsch in Zloty umzusctzen; das im Feil¬
schen und fanatischen Handeln erworbene Geld
ist ihr Jehova , die ehrliche Arbeit ist ihr Teu¬
fel. Das wimmelt durcheinander wie in einem
Rattenhaufen , und der Film zieht mit aller
Schärf?, den Vergleich zwischen zweibeinigen
jüdischen Ratten und den vierbeinigen Schma¬
rotzern aus der Tierwelt , denn beide sind als
Bazillenträger aus Asien nach Südcuropa und
von dort aus in alle Welt gewandert.

Da haben die amerikanischen Juden in einer
übermütigen Laune einen Film gedreht, in dem
sie schmunzelnd darstcllen, wie der alte Amschel
Rothschild seinen Söhnen gelehrt hat, wie man
das Wirtsvolk am besten um die Steuer betrü¬
gen kann und wie sich das Geheimnis des Geld-
verdienens entschleiern läßt . Der eine geht nach
Neapel, der andere nach Wien , der dritte nach
London, der vierte nach Paris , das Stammhaus
bleibt in Frankfurt : der eine wird Italiener,
der zweite Österreicher, der dritte Engländer,
der vierte Franzose, der Vater wird Deutscher,
aber alle fünf bleiben Juden , alle stellen Wech¬
sel aus , alle verdienen an den neuen Vater¬
ländern , und der Ruhm des Hauses Rothschild
steigt, steigt, steigt bis zum Throne des israeli¬
tischen Gottes empor. Das ist nicht der deutsche
Rothschild-Film , sondern ein von Juden für
Juden gedrehter Film , ein jüdischer Lehrfilm,
zur Nachahmung für alle Ghcttobewohner, die

Anstelle de- gesundherKchrn Gründen
seinem Am» scheidenden Schriftführers Karl
Winz  wurde Kaufmann Iolrf Sch ad zum
Schriftführer ernannt.

Chorleiter Lollmer  machte interessante
Ausführungen über die derzeitige Lage des
Chorwesens. Es war wohl eine große Über¬
raschung für das feindliche Ausland , daß der
Krieg das deutsche Kulturleben nicht lähmte,
sondern im Gegenteil stärkte und beflügelte.
Während dem Verlangen nach Musik auf dem
Gebiete der Jnstrumentalkonzerte und der Oper
allenthalben voll Genüge geschehen kann, sind
der vollen Entfaltung des Chorlebens heute
Schranken gesetzt. Mehr als in anderen Jahren
richten die Sänger den Blick in die Zukunft.
Ihre Leistungen in der Vergangenheit bilden
die Grundlage für die heutige Arbeit . Von dieser
Höhe aus sehen sie in ruhiger Zuversicht aus
das Kommende. Den Boden vorbereiten für das
Künftige ist ihre Aufgabe ! Jeder Sänger muß
sich vor Augen halten , daß die Art , wie er
gerade jetzt dem Lied, dem Chor und den ab¬
wesenden Sängern die Treue hält, -entscheidend
ist über den Bestand des Chores.

— Vo/üskHesksf —

den Sprung in die große Welt tun wollen. Er
blendet wieder auf.

Im Ghetto wimmelt es: die häßlichen bär¬
tigen Gesichter gieren unverhüllt brutal , und
dann passieren sie Revue : glatt rasiert , aber noch
mit allen abstoßenden Wesenszügcn ihres Ur¬
sprungs, auf der nächsten Station sind sie an¬
schmiegsame und bescheidene Zuwanderer , ein
Stück weiter haben sie den biederen Ausdruck
der Bürger in» Gesicht, und zum Schluß muß
man schon sehr genau Hinsehen, um in dem
großangebenden Nachbarn einen Juden zu er¬
kennen Das ist eine der größten Fähigkeiten
des Judentums : die äußere Anpassung an die
neue Umgebung und das innere Festhalten an
der schmierigen Ghettogesinnung.

Das Purim -Fest der Juden »st eine Erinne¬
rung an den Tag, an dem die Urväter Israels
etwa 75000 antisemitische Perser hingeschlachtet
haben. Das ist ein Fest mit vielen rituellen
Eigenheiten , und damit die in der Welt ver¬
streuten Juden das Purim -Fest nicht vergessen,
haben die Warschauer Rabbiner einen Film
drehen lassen,,aus dem ersehen werden kann,
wie die polnischen Juden jubelnd und ausgelas¬
sen mit Trank und Schmaus des Ruhmes der
alten Zeit ,gedenken.

In der Synagoge steht der Lehrer vor den
Judenjungen und macht ihnen den Talmud
klar. Mit wiegendem Oberkörper psalmodieren
sie allesamt, was Jehova vorschrieb: Mitleids¬
losen Kampf gegen die fremden Völker, Wu¬
cher, Schacher, Plünderung , alle sollen betrogen
werden, nur der eigene jüdische Bruder nicht,
denn die eigene Rasse darf der Jude nicht be¬
trügen . Und in der Synagoge drehen sich plär¬
rende und singende Gestalten umeinander . Die
Talmud -Rolle wird auf den Tagesspruch ein¬
gestellt und verlesen, von schrillem Singsang
umgeben, und in der Ecke sitzen ein Paar alte
Männer u.nd verhöckern armselige Tuchfetzen,
weil der Gott Israels nahe ist und ihren Scha¬
cher segnen will.

Jüdische Metzger treten auf, um Vieh zu
töten ; es wird auf,rituelle Weise zu Boden ge¬
worfen , ohne Betäubung geschlichtet, und es ver¬
blutet unter schweren Zuckungen. Diese grauen¬
vollen, für Empfindsame schwer erträglichen
Bilder sind um der Wahrheit willen ein wich¬
tiger Bestandteil des Filmdokumentes.

Der deutsche Mensch mit seinem Streben,
Werte für die Allgemeinheit zu schaffen, wird
dem egoistisch raffenden jüdischen Menschen
gcgcnübergestellt. und das ist ein organischer
Abschluß. Das Filmdokument vom ewigen Ju¬
den wirkt mitreißend und aufrüttelnd und er¬
füllt so seine vorbestimmte Aufgabe im Kampf
gegen das internationale plutokratische Juden¬tum.

Altburg . In » Jahr 1940 verzeichnete das
Standesamt 23 Geburten , 14 Eheschließungen
und 9 Sterbefälle . Im Januar 1941 wurden
geboren: am 20. Rudolf , Sohn des Martin
Mohr , Fabrikarbeiter ; am 25. Richard Ulrich,
Sohn des Ulrich Kepplcr, Reichsbahnarbciter
in Speßhardt . Die Ehe haben geschloffen: am
6. Jan . Jakob Ohngemach, Gärtner in Feuer¬
bach, mit Helene Maria Pfrommer , Hausgehil¬
fin in Welienschwamm; am 20. Jan . Karl
Rentschler, Kraftfahrer in Böblingen , mit Rosa
Pfrommer , Fabrikarbeiterin in Weltenschwann.
Gestorben ist an» 12. Jan . Andreas Gottlieb
Pfrommer , Landwirt in Weltenschwann. Am
2. Jan . wurde Ulrich Schwämmle, Schreiner
in Kilchhcim. u. T., gebürtig aus Sveßhardt,
auf dem Heimatfriedhof Altburg zu Grabe ge¬
tragen.

Altburg . Der Ortsviehversicherungsverein
Altburg hielt am 11. Jan . seine' ordentliche
Jahresmitgliederversammlung ab. Der Verein
hatte 12 Schadensfälle mit zusammen 5386,77
Reichsmark zu vergüten ; er zählt 110 Mitglie¬
der. Am 26. fand die ordentliche Mitglieder¬
versammlung des Krankenpflegevcreins Alt-
burg-Alzenberg statt . Dieser Verein zählt 250
Mitglieder . In der Organisation wurde im
abgelaufenen Jahr keine Änderung vorge-nommcn.

Wildbad. Im Zeichen der engen Verbunden¬
heit von Heimat und Wehrmacht stand ein
heiterer Kameradschaftsabend, den die NS --
Franenschaft für die Kranken und Verwunde¬
te»» eines Lazaretts veranstaltete . Darbietungen
der NS .-Frauenschaft wechselten mit humori¬
stischen Vorträgen der Soldaten , während eine
Hauskapelle für den mnsikal. Rahmen sorgte.

Heber 614 ooo Mark gesamrnell
GoliergeLnis der Reichsstraßen sammlung
u««. Stuttgart.  Bei der fünften ReichS-

stratzensammlung beS Kriegs - WHW . Ware»
Handwerker und Beamte die Sammler . Sie
haben sich mit besonderem Eifer für die
Sammlung eingesetzt und das hat sich gelohnt,
denn es ergab sich im Gau Württcmberg-
Hohenzollern das hervorragende Ergebnis vo»
«11110.1« Mark . Aber auch die Spender haben
bei diesen Sammeltagen wieder einmal ihre
große Gebrfreubigkeit unter Beweis gestellt.

Rüstungsarbeiter
Gaste unseres Gauleiters Murr

Nüg. Stuttgart . In Anerkennung der beson¬
deren Leistungen der Rüstungsarbeiter und
-arbciterinnchi lud Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  über die Deutsche Arbeitsfront zahl¬
reiche Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnrn
ans Rüstungsbetrieben von Stuttgart und
Umgebung ain letzten Sonntag zu zwei Thea¬
tervorstellungen ins Große Haus der Würt-
tembcrgischen Staatstbeater ein. Zur Ausfüh¬
rung gelangte die beliebte Oper von Nicolai
„Die lustigen Weiber von Windsor ". Schon
im Dezember hatte Gauleiter Reichsstatthal¬
ter Murr ebenfalls Rüstungsarbeiter und
-arbeiterinnen zu zwei Theatervorstellungen
eingcladen , bei denen die bekannte Operette
von Johann Strauß „Der Zigeunerbaron"zur Aufführung kam. Die Vorstellungen im
Staatstheater , denen der Gauleiter zum Teil
auch selbst beiwohnte und bei denen die Künst¬
ler und Künstlerinnen ausgezeichnete Leistun¬
gen zeigten, fanden den herzlichen Beifall der
Volksgenossen und Volksgenossinnen und
boten ihnen einige frohe Stunden der Er¬
holung.

Oarlehensbetrügereien
Stuttgart . Ein gcldbedürftiger „Erfinder ",

der innerhalb von vier Jahren eine große
Anzahl von Interessenten um insgesamt
21000 Mark Darlehen gebracht hatte , stand
in der Person des 29jährigen ledigen Ludwig
Karl st etter  aus Tettenweis in Niedcr-
bahern wegen Betrugs und Zuhälterei vor
der Strafkammer . Ohne eigene Mittel suchte
er durch Zeitungsanzeigen Geldgeber zur
Ausbeutung eines von ihm erfundenen , aber
vorerst nur auf dem Pavier stehenden und,
wie später amtlich festgestellt wurde , völlig
unbrauchbaren Nmlaufmotors . Die dabei von
ihm ausgestellten phantastischen Behauptun¬
gen über die angeblich von höchsten Rcichs-
jrellcii anerkannte Bedeutung seiner Erfin¬
dung im Verein mit der in Aussicht gestellten
Gewinnbeteiligung veranlaßte zunächst eine
der Gewerbsunzucht nachgehenüen Frauens¬
person in Stuttgart , dem Angeklagten nach
und nach 6000 Mark Darlehen zu gewähren,
wovon dieser einen großen Teil zum eigenen
Lebensunterhalt verwendete. Eine andere
Frau versuchte unter den gleichen Voraus¬
setzungen mit rund 1000 Mark Darlehen von
dem zu erwartenden reichen Erfindersegen zu
profitieren . Ein alter Uhrmacher in Stutt¬
gart stellte seine geringen Ersparnisse in
Höhe von 2200 Mark znr Verfügung , vier

» irek i/ . c>kk.
von 1Z.ZZ klär drs 8.41 klär

Weitere Stuttgarter insgesamt 4000 Mark und
zwei in Berlin wohnhafte Personen zusam¬
men 5000 Mark . Die Strafkaminer verurteilte
den phantasiereichen Erfinder zu einer Ge¬
samtstrafe von drei Jahren Gefängnis,
wozu noch drei Jahre Ehrverlust kommen.

Don der Glücksgöttin bedacht
Marbach a. N. Am Sonntag zog eine jung-

verheiratete Frau äus Neckarweihingen in
einer Weinstube bei einem Ludwigsburger
grauen Glücksmann  mit einem Frei¬
los einen Fünfhundertmark -Gewinn . — Eine
lunge Ehefrau in Ellwangen  gewann am
Sonntagabend ,n der Neichslotterie der
NSDAP . 500 Mark . Der Gewinn wird von
dem »ungvermahlten Paar im Haushalt Wohl
gut verwandt werden können.

ii » Kritstze«
Mitteilung der Arbeitsgemein¬

schaft Schuhe sind mit der I I. Dnrchfiihrniigs-
ber vpö-n?-? ^"5 Anordnung 61  sämtliche bis-
mu Straßenschube
ben AU Ä .bn- a" ? ' logen.  Holzsandalet-

« «ns Mich- Kaninchen-
ckeinvmA Lkderabsallitncke» in die Bestell-
kr»»? elnbezogen worden . Vom 7. Fe-
leapn ^ rf dieses Schuhwerk nurzegen Be , ellscheine der Gruppe ti 2 von
Lchuhhandlern bezogen werden . Der Schuh-
der̂ G ?»nn? srbalt , ebensoviel Bestellscheine

k ? w'e er Bestellscheine der
der IV Bestellscheinznteiliina

«i ?d a.U nA ' der Bestellscheinpflicht
LS,
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Mit einer hastigen Bewegung richtete Ob¬

lonsky sich auf , griff nach der Flasche, füllte sein
Glas und goß cs hastig in einem Zuge hinun-
ter . Dabei sah er flüchtig zu den anderen Gä¬
sten hinüber , aber niemand beachtete ihn. Sie
hatten sogar aufgehört zu spielen, diese ein¬
fachen drei Männer , auch sie hörten zu. Ja , auch
sie waren ergriffen.

Sie horchten, und Oblonsky trank — aber es
nützte nichts — er konnte nicht vergessen. Nie¬
mals würde er es vergessen können. Er muhte
zuhören . Gr konnte auch nicht aufstehen und
fortgehen . Die Heimat war zu ihm gekom¬
men, zu ihm, dem verlorenen Sohn , und hielt
ihn fest. Er konnte nur trinken , und das tat
er, aber es half nicht, es brachte nur immer
mehr Gedanken. —

Als er endlich die Flasche geleert hatte , die
Kosaken sangen längst nicht mehr, stand er
auf , zahlte und ging.

Er trat auf die nächtliche Straße hinaus,
von irgendwoher schug eine Turmuhr elf. Die
kalte Luft tat ihm wohl. Als er sich wieder
vor der Pension Alsterhaus befand, bemerkte
er, daß kein Posten mehr vor der Tür stand
und auch die Fenster oben dunkel waren . Er
ging über die Straße , bog um das Haus herum
und fand den Hinteren Eingang noch unver¬
schlossen.

Er tastete sich durch den düsteren Kellerflur
an der Küche vorbei , Licht und die Stimmen
der Mädchen drangen heraus . Die Mädchen
waren also noch längst nicht zu Bett gegangen,
sie besprachen das Ereignis des Tages.

Vorsichtig und fast lautlos stieg er die Hin¬
tere Treppe hinauf bis zu dem Absatz, von wo
aus man ins Badezimmer von Ielenas Woh¬

nung gelangte . Trotz der Dunkelheit fand er
den Weg ohne Schwierigkeit wieder.

14. K a p i t e I
Auch an diesem Abend hatte Ielena Leskoy

ihre Tanzvorführung am Trocadero nicht ver-
säumen dürfen , es war ihr schwerer gefallen
als je zuvor , und sie hatte ihre letzten Kräfte
zusammenreißen müssen. Die Aufregungen
der letzten Stunden und die vergangene fast
schlaflose Nacht hatten sie erschöpft. Ägraiena
hatte vergebens immer wieder versucht, ihr zu¬
zureden , sie möge sich entschuldigen lassen, ab-
sagen, aber Ielena wollte nicht darauf ein-
gehen, außerdem war es zu spät dazu gewor¬
den, die Herren von der Kriminalpolizei waren
zu lange bet ihr geblieben, nun mußte sie eilen.
Kurz nach elf kehrte sie endlich heim, die alte
Amme führte sie sorgsam wie ein kleines Kind
die Treppen hinauf.

„Wirst du dich auch nicht fürchten, niein
Täubchen, in dieses schreckliche Zimmer zu
gehen? Soll ich nicht bei dir schlafen? Ich
bleibe bei dir , bringe dich zu Bett , mache Tee —
und dann lege ich mich aufs Sofa , da wird es
dir weniger bange sein, mein Töchterchen!"

Ielena drückte ihr wortlos die Hand . Plötz¬
lich aber, schon nahe der Tür zu ihrem Zimmer,
blieb sie stehen und klammerte sich fest an den
Arm der Alten an.

„Sieh doch", murmelte sie, „sich hin . da ist
doch Licht! Da , unter der Tür , nur ein ganz
schwacher Schimmer ! Siehst du denn nicht!?
Aber so höre doch, horche!"

Die Sinne der Alten waren wohl nicht mehr
so scharf, sie mußte erst näher schleichen, aber
dann nickte sie mit dem Kopf.

Ja , da war Licht, und es wurde auch ac-

fpiett . G« rz leise drang »s « , Irenas Ohr:
„Ach, warum bist du von mir gegangen,
in die Ferne hallt mein Ruf —
aber Antwort bringt er nicht zurück—"

Sehr verhalten von der Balalaika begleckrt,
summte eine Männerstimme dieses Lied

Ielena öffnete die Tür und trat auf die
Schwelle. Sie sah Oblonsky auf der Couch lie¬
gen. Lang ausgestreckt lag er auf .dem Rücken
und hielt das Instrument — es gehörte 3e-
lena — auf der Brust . Seine Hände zupften
leicht die Saiten , ob er die Augen geschlossen
hielt oder zur Decke blickte, konnte ste nickt er-
kennen, er hatte nur die Stehlampe aus dem
Schreibtisch eingeschaltet', und sie beleuchtete
fast nur die Schreibtischplatte und Annuschlas
Pstü.

Als Oblonsky bemerkte, daß Ielena ins Zim¬
mer getreten war , legte er das Instrument weg
und richtete sich langsam und augenscheinlich
müde auf.

„Fjodor Iwanowitsch ", redete sie ihn mit
bitterem Tone an , „was tun Sie noch hier?
Warum sind Sie gekommen?"

„Ich bin gekommen, um dich nicht allein zu
lassen. Lenotschka", erwiderte Oblonsky leise.

, „Nie mehr werde ich dich allein lassen. Sind
wir nicht beide einsam ? Einsam und ver¬
stoßen. Nun , so werden wir zusammenbleiben.
Wir werden nach der Schweiz fahren , wir wer¬
den Annuschka aufsuchen, das Schwesterchen,
und nie mehr hierher zurückkehren. Um dir
das zu sagen, bin ich gekommen. Warum sa¬
gen Sie also Sie zu mir , Ielena Dinutrowna ?"

Ielena hatte sich auf einen Stuhl fallen las¬
sen, gab der Amme ein Zeichen mit der Hand,
damit sie das Zimmer verlasse. Ielena sah völ¬
lig gebrochen und verzweifelt aus , und Ovlon-
sky bemerkte es.

„Gehen Sie ruhig hinauf , Agrafena Ignat-
jewna ", wandte er sich an die alte Frau , die
noch zögernd bei der Tür stand. „Seien Sie
unbesorgt . Ich selbst werde für Ielena Di-

mitrowna sdrgcn, Tee machen, ich rufe Siü
später . Gehen Sie !" ,

Er zündete wirklich den Samowar an , nahm'
Ielena Hut und Mantel ab. tat alles leise midi
geschickt, führte sie zur Couch und breitete eine
Decke über sie.

„Ruhe dich aus ", sagte er sanft . Er war an -'
scheinend vollkommen nüchtern . „Du bist mü-'
de, ich weiß es. Aber wir müssen trotzdem zu»!
lammen sprechen. Es Ist unbedingt notwendig^
daß wir noch heute zu einem Entschluß kommen.'
Du weißt es wohl selbst. Und sage nicht wieder
,Sie ' zu mir , Ielena . mein Engelchen, tu das
nicht! Wer wird denn noch für dich einstehen,-
wenn nicht ich? Da bin ich also gekommen, habe
hier auf dich gewartet , damit du nicht allein
bist. Bin ich denn wirklich nur ein ganz schlech¬
ter Mensch? ^ ° ^ ^

Mit wachsendem Staunen hatte Ielena ihm
zugehört . Es war ihr nicht möglich, ein einziges
Wort zu erwidern . Mit bangen , fragenden.
Augen sah sie zu, wie er in dem halbdunklen
Zimmer leise hin und her ging , Tee bereitete,
ihn zum kleinen Tisch brachte und sich ihr dann
gegenübersetzte.

„Woher kommst du?" fragte sie endlich müh-
sam. „Sage doch! Wohin warst du überhaupt
gegangen ? Woher weißt denn du, was geschehen

„Wie sollte ich es denn nicht wissen?" Oblon¬
sky schüttelte erstaunt den Kopf. ,Lch war doch
hier im Sause ."

(Fortsetzung folgt.)

Isitor I?. 8 . Ledvols . Verlag : Ki-Kvarrvalö ^ »cstitI

2 . 2t kreiglists ü gültig

LaAvee - Is -Lmre/94 /
Geburten : 30 12. 1940: Karl Rudi Dietz , Schlos-

serskind, Beinberg ; 31. 12.: Heinz Otto Mein min-
ger,  Lokomotivherzerskind, Calw ; 1. 1. 1941: Walter
Jürgen Zipperle,  Landwirtskind , Liebelsberg;
I . 1.: Waltraud End eile,  Fräserskind , Calw ; 1. 1.:
Gisela Enderl «, Fräserskind , Calw ; 4. 1.: Doris
Lamparter,  Missionars - und Pfarrerskind , Deuf¬
ringen : 6. 1.: Traube Hannelore KePpler,  Zimmer¬
mannskind . Oberreichenbach; 11. 1.: Wilma Alice
Koch , Cchneiderskind, Hirsau ; 12. 1.: Karl Heinz Phi¬
lip Züskle,  Landwirtskind , Oberkollwangen ; 17. 1.:
Jürgen Eberhard Karle,  Stabsfeldwebelskind , Ber¬
lin , z. Zt Hirsau : 17. 1.: Elsa Frida Lang,  Hilfs¬
arbeiterskind , Möttlinaen ; 18. 1.: Erwin Karl Hei¬
lig,  Melkerskind . Hof Dicke; 18. 1.: Brigitte Julie
Heinkel,  Jngcnieurskind , Calw ; 18- 1.: Gerhard
Hans Widmann,  Schafhalterskind , Ostelsheim;
22. 1.: Klaus Horst Müller,  Konditormeisterskind,
Calw ; 22. 1,: Anneliese Schlecht , Maurerskind,
Neuweiler ; 23. 1.: Mar Clemens Saile,  Zimmer¬
mannskind , Calw ; 25. 1.: Ursula Erika Rupps,
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Fuhrmannskind , Calw ; 28. 1.: Horst Emil Engel¬
hardt,  Pferdeknechtskind , Calw ; 28. 1.: Julie
Buch ter,  Gipserskind , Mücklingen, Rückwanderer-
Heim; 31. 1.: Gerda Ursula Egner,  Lokheizer-Aus-
helferskind, Calw ; 30. 1.: Wolf-Dieter Schweizer,
Kraukenpflegerskind, Untertürkheim ; 31. 1.: Gerhard
Wolfgang F e u cht, Stadtpflegerskind , Calw ; 31. 1.:
Annelore Bub,  Buchbindermeisterskind , Calw.

Kauft euer
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- Heiraten : 2. 1. 1941: Hans Rudolf Förster,  Stu¬
dienassessor, z. Zt . b. d. Wehrmacht, Calw mit Julie
Hedwig Waidelich,  ohne Beruf , Calw ; 27. 1.:
Georg Emil Engelhardt,  Pferdeknecht, z. Zt . b. d.
Wehrmacht, Calw mit Maria Anna Süßer,  Haus¬
gehilfin, Calw.

Strrbefiille : 6. 1. 1941: Karoline Reinhar  d, led.
Rentnerin , Calw , 81 Jahre alt ; 9. 1.: Christiane
Bub eck, Steinhauerswitwe , Calw , 84 Jahre alt;
10. 1.: Gretel Berta Mangold,  Magazinierskind,
Calw , 10 Jahre alt ; 10. 1.: Eimen Limberger,
verh. Goldschmied und Hilfsflaschner, Neuhengstett,
52 Jahre alt ; 11 1.: Christian Konrad St an ger,
Sattlermeister , Calw , 82 Jahre alt ; 11. 1.: Friedrike
Adrian  geb . Frey , Gastwirtsehcfrau , Neubulach,"
66 Jahre alt , 15. 1.: Margarethe Elisabeth Vogt,
Wagsnwärterswitwe , Calw , 76 Jahre alt ; 17. 1.:
Jakob Reinhardt,  verh . Zigarrengeschäftsinhaber,
Calw , 66 Jahre alt ; 17. 1.: Manfred Ernst Gall,
Rbahnassistentenkind, Calw , 2 Monate alt ; 17. 1.:
Hans Keck, Holzhauerskind, Bieselsberg, 2 )4 Jahre
alt ; 21 1.: Gstela Enderle,  Fräserskind , Calw,
3 Wochen alt ; 24. 1.: 'Waltraud Enderle,  Fräsers¬
kind, Calw , 3 Wochen alt ; 28. 1.: Lydia Günther,
Altburg , 3 Jahre alt.
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M v ru e k Ie l «I e n cke
»ragen das >eit Jahrzehnten bestens bewöbrle Spezial-
band. Tag und Nacht tragbar . Ohne Feder , ohne
Eisenbügel . Für schwere Brüche diePalente 532082,

. 664 367. Leib- und Nabelbandagen, Suspensorien.
Haben Sie Vertrauen, warten Sie nicht, bis es zu
spät ist. Maßansertigung-Garamieichein.

Eugen Frei L Co., Stut1gaet »8 , <8ebel »dergstraße L8
Kostenlos zu sprechen in:

Nagold : Hotel Sonne-Post, Donnerstag, 13. Febr., von 8—' /,12 Uhr
Lalw : Hotel Adler, Donnerstag, 13. Febr., von 2—6 Uhr.

Eine 30 Wochen trächtige

Kuh
«erkauft

Sanatorium Burghald«
Unterlengenhardt

Verkaufe gängigen

Stier
II Ztr. schwer

Sah . Sg . vnrkhardt
Würzbach

Snche als

Lehrling
einen ordentlichen Jungen , der bei
mir das Bäckerhandwerk gründlich
erlernen kann.

Karl Sehring . Bäckermeister
Lalw , Lederstraße 50

Frau oder
Miidchen

zur Aushilfe im Haushalt für
14 Lage gesucht.

SrSHUch, Bahnhosstr. 46

Ordentlichen

Zungen
mit guten Schulzeugnissen nimmt
sofort in die Lehre

M. Keppler, Bäckermeister
Sroß -Sachsenheim
(Kreis

Eine ältere

Milch- und
Fahrkuh

verkauft .
F . Nonnenman «, Oberkollbach
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